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Glauben an dich und deinen Sohn und in der Anerkennung
des Gebotes der Liebe , das er uns gegeben hat : daß
wir auch vereint werden mögen im Namen und Wort,
im ungeſtörten Streben und Wirken für das Wohl ſeiner
Kirche . Sei mitten unter uns in unſeren Berathungen .
Du haſt das Große gethan , ziehe deine Hand nicht ab ,
bis das Letzte vollendet ſei . Darum flehen wir : laß uns

lebhaft erkennen und innig fühlen , daß du unter uns biſt ,
Gott der Wahrheit und des Friedens , und daß du , All —

ſehender , die Lauterkeit unſerer Abſichten prüfeſt und

würdigeſt ! Belebe , unterrichte , heilige uns durch deinen

Geiſt , den Geiſt , der in alle Wahrheit leitet und kröne
dein Werk . Es iſt nicht unſer , es iſt dein Werk , dem
wir uns weihen . Es ſei nicht unſere , ſondern deine Ehre ,
die wir ſuchen ; nicht der Sieg unſerer Meinungen und

Anſichten , die uns durch Erziehung und Gewohnheit theuer
und werth geworden , wenn ſie auch ſelbſt die beſſern
wären , ſondern der Sieg deiner heiligen und guten Sache .
O daß wir Alle , Väter , Mütter , Gatten , Kinder forthin
in den nämlichen Tempeln dich , unſern gemeinſchaftlichen
Vater verehren , an den nämlichen Altären das Abend —

mahl Jeſu Chriſti unſeres Erlöſers feiern und eine fromme
Nachwelt das Andenken dieſer Tage ſegnen möge . —

————— —¹Ü - . . —

5 43 .
& , Aſ, ,

Aus einem Tagebuch Hebels über ſeine Träume. ““)
1804 , 23 . November .

ch wollte einem meiner Schüler Schmetterlinge
aus meiner Sammlung ſchenken. Ein Sphinx

atropos wird lebendig und flog davon . Lange ver —

( ſuchte ich vergeblich ihn zu faſſen , endlich entfloh er

durch ein offenes Fenſter , verfieng ſich aber in einer
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Spinnwebe . Das Zimmer , worin es geſchah , war von

der Phantaſie geſchaffen . Unvermerkt verwandelte ſich

der Schmetterling in einen Storch , der Spinnwebe in

ein ſtruppiges Neſt , worin er feſtgehalten war und mit

ängſtlichem Geſchrei , als ob er etwas in der Luft ahnte ,

nach dem Himmel blickte . Bald hörte ich ein Rauſchen

in der Luft , und viele Störche , im Wegziehen begriffen ,

ließen ſich auf den Wieſen nieder , um auszuruhen . Dies

war auf den untern Matten am Teich in Lörrach . Später

kamen auch ganze Parthien junger , zum Theil noch un—⸗

gefiederter Störche . Viele Leute kamen vom Baden zurück .

Aber die Störche flohen nicht , mancher ward zertreten .

Die alten Störche des Ortes waren auch fort . Aber die

Jungen , ſechs an der Zahl , mit ſchwarzen Schnäbeln ,
waren noch auf dem von der Phantaſie gebildeten Kirchen —

dach mit großen Dachlöchern . Sie hüpften durch ein

ſolches hinein . Ich gieng in das Gebäude , um ſie näher

zu betrachten , und erblickte ſogleich beim Eintritt ſechs

braune Katzen in einem Kreiſe ſitzend , und verwunderte mich ,

daß der Eigenthümer dieſes Hauſes alle Theile ſechsfach

habe.
In der nämlichen Nacht präparierte ich mich im Traum

auf eine Vorleſung über das 11 . Kapitel Jeſaia ( ſollte

ſein das 18. ) und dachte mir recht treffend die Gründe ,

warum dieſes Kapitel nicht von Jeſaias ſein könne .

28 . November . Man hat doch im Schlaf ganz an —

dere Einfälle , als im Wachen , wenn ſchon keine klügeren .

Ich begegnete dem Zureden eines Freundes , die

Clariſſa ꝛc. zu leſen , mit der Antwort : Man müſſe doch

etwas für einen andern Planeten aufſparen , und daraus

entſtand folgende abenteuerliche Compoſition . Die Buch⸗

ſtaben eines Buches verhalten ſich zu dem Buche , worin

Aus ungedruckten Papieten J. P. Hebels . 6
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ſie ſtehen , wie Seele zu Körper . Wenn das Buch ver —

brannt wird , vermodert ꝛc. , ſo iſt ' s nur das Papier , die

Buchſtaben ſind unſterblich und kommen an einen andern

Ort . Dort werden ſie wie unſre Seele mit einem neuen

Körper vereinigt , der dem Werth deſſen angemeſſen iſt ,

was ſie ausſprechen . Claſſiſche Werke , hier auf Löſch —

papier gedruckt , bekommen dort einen verklärten Körper

( Prachtausgaben und ſo herab nach Verdienſt ) . Nun iſt

unter den zahlloſen Planetenſyſtemen im Univerſum eines

zur Bibliothek für die Unſterblichen beſtimmt . Die Sonne

in der Mitte , ſtellt die gigantiſche Lampe oder den Kron —

leuchter vor , der die ganze Bibliothek erhellt . Die Pla —

neten aber , in welchen die Bücher aufgeſtellt ſind , drehen

ſich um die Sonne , aber nicht um die eigene Axe , ſo daß

immer die nämliche Hemiſphäre erhellt und die andere

abgekehrt bleibt . Die claſſiſchen Schriften genießen die

Seligkeit der Sommerſeiten , je geringer ſie an Gehalt

werden , deſto weiter hinaus rücken ſie an den Rand , und

die ſchlechten ſtehen auf der finſtern Kehrſeite in der Re —

gion des ewigen Heulens und Zähnklapperns . — Ich

dachte mir dabei mitunter die Bücher als lebendig , ver —

wechſelte auch wohl mit ihnen ihre Verfaſſer und rangirte

ſie claſſenweiſe in die verſchiedenen Planeten ; erinnere

mich aber dieſer Vertheilung nicht mehr . Wenn ſie nach

unſerm Planetenſyſtem zu vertheilen wären , ſo könnten

die Dichter in der Venus , die ökonomiſchen Schriften ,

Pferdebücher , Anleitung zum Bleichen , Kochbücher ꝛc. ꝛc.

auf der Erde , und die philoſophiſchen und neutheologiſchen ,

beſonders die neuen Liturgien ꝛc. ꝛc. im Saturn oder

Uranus ihren Platz finden .

Den 4. Dezember kam in einem unbekannten Zimmer
ein Löwe zu mir . Es war mir nicht wohl zu Muthe ,



als er ſich mit den Vorderfüßen mir auf die Achſeln legte ,

zumal da ich bemerkte , daß er an denſelben einen Aus⸗

ſchlag hatte . Als er aber mit mir zu ſprechen anfieng ,

ward mir ganz wohl in ſeiner Geſellſchaft , und ich wun —

derte mich , daß man nicht an jeder Gelehrtenſchule ſpre —

chende Löwen halte , — als Profeſſoren der Naturgeſchichte ,

oder der thieriſchen Pſychologie oder der Geographie von

Afrika , das weiß ich nicht .

Den 5. Januar 1805 . Sehr oft gibt mir der Traum

meine Mutter wieder , und ich bekomme ſie immer nur

unter einer von zwei Geſtalten . Entweder iſt ſie erzürnt

und will nichts von mir wiſſen , oder ſie erſcheint in der

Verklärung der höchſten mütterlichen Milde und hat Ver —

gnügen an meinen Liebkoſungen . Immer habe ich das

Bewußtſein dabei , daß ich ſie lange entbehrt habe , und

das Gefühl , daß ich ſie nicht lange haben werde , aber

nie frage ich mich , wo ſie bisher war , oder wie ſie mir

wieder worden iſt . Es iſt mir dunkel zu Sinne , als ob

ich bisher nicht gewußt hätte , daß ſie noch lebe .

Es ſcheint mir , die erſte Entſtehung der Träume

ſei ein unwillkürliches Spiel der Sinnennerven , beſonders

der Retina . Dort entſtehen die erſten Bilder , Schwin —

gungen und Eindrücke mechaniſch und leiten ſich alsdann

zum Sitz der Seele fort , wo ſie die nämlichen Wirkungen

thun , als ob ſie von wirklicher Wahrnehmung außer uns

herrührten . Erſt hinterher ſchafft ſich die Seele Gedanken

dazu , veranlaßt dadurch neue Bilder und bindet ſie ſo gut

ſie kann in Einheit . Wenigſtens mache ich bisweilen die

Erfahrungen , daß ich mir wirkliche äußere Eindrücke , z. B.

Schmerz eines Gliedes oder Töne in dem Traum , den

ich gerade alsdann habe , verwebe . Gewöhnlich wenn an

dem Ort , wo ich lebe , die Sturmglocke geläutet wird ,
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träume ich eine Feuersbrunſt ein paar Minuten vorher ,
eh ' ich zum wirklichen Erwachen komme .

Träumen wohl auch Blindgeborene ? Träumen ſie

auch in einigem Zuſammenhang ?

Den 10 . Jänner ( 1805 ) . Ich träumte , Zahnweh

zu haben , und hatte wirklich ein Zahngeſchwür . Ich be —

fand mich im Traume nachts 2 Uhr im Kaffeehauſe und

freute mich , den Hofrath Voltz und Kammerfourier Mor —

ſtadt nebſt einem Dritten , mit welchem dieſer Brett ſpielte ,

noch anzutreffen . Lieber , ſagte ich , will ich die Nacht

mit euch hier zubringen , als daheim im Bette wachen
und an meine Schulden denken . — Voltz fragte mich la —

teiniſch , wie es möglich ſei , daß ich Schulden habe . Ich
erwiederte ihm : Quia in omnibus quae ago , pecunia
non primum movens est , sed primum motum . “ )

Den 13 . Jänner . Es ſprang ein ausnehmend nettes

Mäuslein in dem Zimmer herum , auf dem Rücken cöleſtin⸗

blau , übrigens weiß , ſo klein wie der orex minutissimus .2)
Ich hielts für ein verirrtes Junges , und gab mir alle

Mühe , ſein habhaft zu werden , was mir auch endlich ge —

lang , obgleich es nicht nur wie andere Mäuſe lief , ſon —

dern auch wie ein Froſch hüpfte . In der Farbe blieb es

immer gleich , aber in der Größe wechſelte es ſehr , und

ich glaubte bald eine gewöhnliche große Maus in den

Händen , bald eine Katze in dem Arm zu haben . Ich be—⸗

ſtellte einen Keficht , um ſie aufzubewahren . Sie erklärte

mir aber , daß ſie nie in ein Keficht gehen würde und

machte mir Vorwürfe wegen der Grauſamkeit der Menſchen ,

1) Weil bei allem was ich treibe das Geld nicht das in erſter
Linie Bewegende , ſondern zuerſt in Bewegung Geſetzte iſt .

2) Die kleinſte Spitzmaus .
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ob ſie mir gleich nicht zu entfliehen ſuchte und getroſt aus

der Hand fraß . Ich beſchloß , ſie gegen ihren Willen

nicht zu zwingen und dachte auf ein größeres Behältniß ,

wo ſie die Gefangenſchaft nicht fühlen ſollte . Sie bekannte

ſich zu einem Alter von 2 / Jahren und zum weiblichen
Geſchlecht . Ich fragte ſie , ob ſie etwa verlobt ſei , da ſie

ſo ſehr betrübt ſcheine . Das wollte ſie nicht Wort haben ,

ſondern beklagte nur ihre Eltern , indem ſie ſchon zwei

Brüder durch die Grauſamkeit der Menſchen verloren habe .

Ich verſprach ihr nach einem halben Jahr die Freiheit ,

worüber ſie ſehr getröſtet ward .

Den 30 . Januar . Ich ſah etwas von der Hölle .

Die Verdammten lagen in der Geſtalt heißer Fiſche und

und anderer Seethiere in einem warmen Zimmer zwiſchen

Buchenblättern . Ich hauchte einen an , das that ihm wohl .

Er ſagte : „ Die Luft , die du wieder ausathmen mußt ,

weil ſie dir ſchon zu warm geworden iſt in der Bruſt , die

kühlt mich . So heiß iſt es mir . Ich wollte ihm noch

mehr Kühlung zuhauchen . Aber er ſtreckte mir den Kopf

mit einem ſo entſetzlichen Ausdruck des Wohlbehagens ent —

gegen , daß ich vor Grauen nimmer länger in der Nähe

bleiben konnte .

Den 12 . Oktober 1806 trank ich Kaffee in einem

Kaffeehauſe zu Baſel . Der Wirth , zugleich Praiteur ,

rüſtete ein großes Gaſtmahl ; bereits wurden entſetzlich

große geſottene und gebackene Fiſche aufgeſchichtet , die

aber zugleich alle noch lebten und jammervoll nach Luft

oder vielmehr nach Waſſer ſchnappten . Mein Mitleiden

war ſehr groß . Damit ſie nicht verſchmachteten , ehe ſie

zur Tafel kamen , wurden ſie mit weichgeſottenen Eiern

erquickt .



Den 2. November hatte ich eine angenehme Waſſer —
fahrt zwiſchen buſchigem Ufer . Bald kam ein vollgeſtopfter
Sack auf das Ufer geſchwommen ; bald darauf ein leerer

Nachen mit einem Ruder ohne Schiffmann . Ich ver⸗

muthete , daß ein Unglück geſchehen ſei . Mein Schiffer
aber war ganz ruhig und verſicherte mich , dies ſei nicht

möglich , weil der Nachen über dem Waſſer trocken ſei .

Dieſe Antwort ſchien mir ſehr paſſend .

Den 6. November . Ich lag in dem Hauſe meiner

Mutter in meiner ehemaligen Schlafkammer . In der

Mitte derſelben ſtand ein Eichbaum . Die Decke des Zim —
mers fehlte und er reichte unter den Dachſtuhl . Auf
einzelnen Punkten des Baumes gieng Feuer auf , ſehr
ſchön anzuſehen . Endlich geſchah dies auf den oberen

Aeſten und die Balken des Dachſtuhls fiengen an Feuer

zu fangen . Als man nach geloſchenem Feuer an der

Stelle , wo es ausgeſtrömt , nachſah , fand man eine grün —

liche Harzmaterie , die nachher gallertartig wurde , und ſehr
viele ſchmutzig grüne , häßliche Käfer , welche an derſelben
gierig fraßen .

Ich ward in Paris als Spion ertappt , und ver —

leugnete meine Herkunft . Man erſuchte alle deutſchen Stände ,
Volkszählung zu machen , wo ein Mann fehle . Er fehlte
in Baden . Man fand in meiner Taſche ein Moos . Ein

Botaniker , welcher geholt wurde , urtheilte , daß dieſes
Moos bei Karlsruhe hinter Gottesaue wachſe . Man ließ
einen Schneider kommen , der in Karlsruhe gearbeitet hatte .
Dieſer erklärte meinen Rock als eine Arbeit des Leib —

ſchneiders Crecelius . Man wollte ihm denſelben zur Re⸗

kognition ſchicken , da geſtand ich.



3. Dezember . In dem Chor einer alten Kirche wur —

den alte Bücher und Dokumente aufbewahrt . An einer

Seite hieng das Portrait eines Herrn von Thynach ſchlecht

auf Holz gemalt . Man zeigte dem Fürſten von St . Blaſien

die Dokumente . Während ich das Bild des Herrn von

Thynach betrachtete , war von ſeinem jetzt lebenden Nach —

kommen die Rede . In dieſem Augenblicke fieng das Bild

an zu leben und auf den Discurs mit Wohlgefallen zu

achten . Meine Aufmerkſamkeit darauf wurde größer . Das

Bild ſah es , wie es ſchien , mit Mißvergnügen und näherte

ſich mir von der Wand herab . Ich zog mich immer weiter

zurück . Der Herr von Thynach mir immer weiter nach

in immer ſchönerer und jugendlicherer Geſtalt . Ich gab

ihm mit Bewegung und Mienen zu verſtehen , daß ich

nichts Böſes gewollt , ſondern ihn aus Intereſſe und Wohl⸗

gefallen betrachtet hätte . Dringender verfolgte er mich .

Ich war ſchon in der Sakriſtei und wollte eben zu einer Thüre

hinaus in ' s Freie , als es mir einfiel , daß ich verloren

ſei , wenn ich mich von einem Todten auf den Kirchhof

verfolgen laſſe . Ich blieb alſo noch einmal ſtehen und

beſchwor den jugendlichen Ritter , mich in Ruhe zu laſſen

oder mir zu ſagen , was er von mir wolle . Er verlangte ,

mich auf die Bruſt zu küſſen . So geneigt ich anfangs

war , ihm dieſe kleine Gefälligkeit zu erweiſen , ſo fiel es

mir doch noch zu rechter Zeit mit Schrecken ein , ihm ſagen

zu müſſen , daß ich dieſes nicht dulden könne ; weil ich

gewiß ſterben müßte , wenn mich ein Todter auf die Bruſt

küßt . Hier verließ mich der Traum .

5. Februar 1807 . Gewöhnlich wenn ich im Traum

leſe , iſt es ſchon Morgen . Die Buchſtaben verwandeln

ſich mir vor den Augen , und was ich leſe , ſind Worte

und Töne ohne Sinn . Heute Nacht las ich an einer



Wand eine lange Inſcription vollkommen richtig und mit
Sinn . Hierauf wurden fünf Kupferſtiche in groß Oktav —

Format aneinander gereiht , auf den Tiſch gelegt , verkehrt .
Ich ſchlug den erſten um . Er hatte die Unterſchrift :
„ Die Jeſuiten wollen ihre Lehre in Heidelberg ausbreiten .
Die Bürger ſind aufrühreriſch . Der Churfürſt rathet zur
Ruhe . “ Viel Volk war ſichtbar in allerlei altdeutſcher
Tracht . Ein junger Geiſtlicher ragte auf einer Kanzel
über die Volksmaſſe empor . Von Gebäuden waren zwei
Kirchthürme ſichtbar , der eine ſchon halbe Ruine .

Der zweite Kupferſtich hatte die Unterſchrift : „ Der
Churfürſt kündigt den Pfälzern das Strafurtheil an . “

Viele Leute in den nämlichen alten Trachten giengen
niedergeſchlagen alle nach einer Richtung weg . Die Fi —
guren waren ſehr gut und charakteriſtiſch gezeichnet .

Der Dritten und Vierten erinnere ich mich nicht .
Die Figuren des Fünften verwandelten ſich in Leben

und die Unterſchrift in Sprache . Es war ein ernſter
Mann , wie Kaiſer Karl , und mit trauriger Miene ihm
gegenüber ein Miniſter . Beide ſahen ſich zuerſt ſchweigend
an . Endlich ſprach der Kaiſer :

. : Bertrand !

. : Ihr — Vater —

. : Nun , was iſt ' s?
. : Er iſt todt .

In dWR nämlichen Nacht predigte ich und wußte zwei
Sprüche ex tempore wundergut zu appliciren . Ueber
die Unſtätigkeit im menſchlichen Leben drückte ich mich ſo
aus : „ Die Logen von dieſer irdiſchen Schaubühne müſſen
oft gewechſelt werden , damit wir nicht immer das näm⸗
liche Spiel von der nämlichen Seite anſehen . “
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Februar 1811 . Ich logirte in Raſtatt im Kreuz ,



aber der Wirth war Klein von Baden . Auf dem Markt

war eine hohe Stange mit einem eingefaßten Sitz zum

beliebigen Nachtquartier für Fremde . Ich bekam Luſt ,

die Nacht droben zuzubringen . Klein ließ mich an einer

Leiter hinaufſteigen und ſchloß alsdann den Sitz , daß ich

im Schlaf nicht herabfallen konnte . Bald erblickte ich

mir gegenüber ein ähnliches Gerüſt , worauf ein Jude zur

Strafe gefangen ſaß . Es fiel mir ein , daß ich von

meinem Nachtquartier vielleicht auch nicht viel Ehre hätte .

Der Traum verſchwand und kam wieder . Es ſchien mir ,

daß ich ſchon die ganze Nacht da zugebracht hätte . Aber

die Einfaſſung war weg . Um nicht herabzufallen , wußte

ich mich nicht zu rühren , oder den Hut zurecht zu ſetzen

der ſich verſchoben hatte , und doch zog er mich ſo auf

die eine Seite , daß ich das Gleichgewicht zu verlieren

fürchtete . Schon ward es auf der Straße lebendig ; unter

andern gingen Masken . Auf einmal bewegte ſich das

Gerüſte mit mir gegen das Wirthshaus . Ich bat , mich

herabzunehmen ; da lehnte einer das Gerüſt an das Haus

an , und ich ſprang herab . Ich beſorgte im Hineingehen , er —

kannt und für einen angeſehen zu werden , der auch wie

der Jude zur Strafe geſeſſen . In einem erſten Zimmer

waren italieniſche Kaufleute und der verſtorbene Almoſen —

pfleger Fellmeth . Man brannte Lichter . In einem zweiten

wurde geſpielt . Einer übte und marterte ſich , einen Aus —

druck des Spiels italieniſch auszudrücken .

Ein ungeheuer großes Rad drehte ſich und war

ringsum an ſeinem Rand mit Menſchen und Fuhrwerkern

beſetzt , die ſich zwar mitdrehten , aber zugleich hin und

her ihre Gänge machten . Das Rad wurde immer größer .

Auf einmal ſtand es ſtill , und ein abgeſchnittener Bogen

davon , der oben ſich befand , war die Basler Rheinbrücke .
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Die übrige Peripherie verſchwand . Sehr deutlich erkannte

ich das Kappeler Joch und die Schildwache auf der Brücke .

Oft erſcheint mir der Rhein unterhalb der Baſeler
Rheinbrücke moraſtig und bis zum Durchwaden ſeicht .

In Petersthal träumte mir , ich ſah zwei weibliche
Mumien liegen , heilig und ſchön . Nach und nach wurden

ſie lebendig und wach . Ich war in die eine verliebt .

Als ſie aufſtand und mich auf die Bruſt küſſen wollte ,

ging ich anfangs nicht aus dem Wege , aber bald gedachte

ich , daß ich ſterben müßte , wenn ich mich von ihr auf

die Bruſt küſſen ließe .

Ich ſah den Jud Samſon auf dem Grund eines

tiefen Stromes unter dem Waſſer gehen und mit der

größten Leichtigkeit und Grazie auf und nieder tauchen .

Ich ſah ihn auch in dem Waſſer aus einer Bouteille

Waſſer in ein Glas gießen und trinken .

Ich wollte wieder einmal den Plaſtbergr ) beſuchen .
Nur wenig Bäume und Gebüſch noch auf ſeiner
Stirne . Mehrere Menſchen ließen ſich ſehen . Ich ging
über den Rücken hin . Quer hinüber ein viel betretener

Feldweg , von welchem auf ein nahes Dorf zur Rechten

zu ſchließen war . Ueber dem Weg ebenfalls ein Dorf .
Viele Leute vor dem Wirthshaus . Man ſagte mir , es

ſei eine Kirchenviſitation drinnen . Gerne ginge ich auch

hinein , aber ich merkte , daß ich keinen Rock anhatte . Ich
begab mich die Kluft hinunter , die an die Wieſe und den

Zeller Weg führt . Alles war kahl und erweiterte ſich in

eine große Ebene , der Boden leimig und ſandig zum Ver —

ſinken . Bald eine große weit auseinandergebaute Stadt

) Ein Berg bei Hauſen dem Heimathorte Hebels .

8
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—ſeitwärts zur Rechten ein großes baufälliges Thor .

Ich wunderte mich ſehr über dieſe Veränderung an einem

Ort , wo ſonſt dichter Wald war ; ich hoffte noch immer ,

Hauſen bald wieder zu ſehen . Die Stadt war im Rücken ,

ich im Felde ; rechts eine buſchige Gegend ; ein ſchöner

ſpitziger Kirchthurm ragte herauf . Gmelin ' ) ſagte , es ſei der

Thurm der Veſpilluskirche in dem Bugginger Bezirk .

Außer ihm waren abwechſelnd Ring und Special Sievert

in meiner Geſellſchaft .

Den 7. Die Weltſchöpfung begann . Der Erdball lag

vor mir über und über mit Liehen ()) überzogen . — Jetzt auf

einmal mit Moos — Dammerde hatte ſich erzeugt . Jetzt

kam ein freundlicher alter Mann und ſagte : „ Es iſt Zeit ,

daß wir Heublumen hineinſäen . “

1812 , den 9. Jenner . Ein ſchöner Strom floß ſanft

dahin mit mehreren Fahrzeugen . Ich ging auf dem Weg

nebenher . Mehrere fahren auf dem Strom vorbei mit

dem Mahlzeichen Jeſu am Körper und mit einer Sonnen —

uhr auf der Bruſt gemalt . Erſteres frappirte mich , letz⸗

teres machte mir alles begreiflich . Ich kam darauf an

ein Palais der Frau Marggrävinn , ich ging in den Hof ,

wo unter anderm Geflügel zwei Engel gehalten wurden ,

ein Männlein und ein Weiblein . Das Weiblein war

ſchwanger .

Den 3. Juni . Ich war von der Großherzogin nach

Dotnau geſchickt . Auf dem Heimweg geſellte ſich zu mir

meine Mutter aus dem Grabe . Wir kamen nach Hauſen

an unſer eigenes Haus . Mir war ſo wohl , ſie jetzt wieder

zu haben , und ich erzählte ihr , wie ich oft um ſie weinte ,

1) Gmelin iſt der berühmte Botaniker .
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wenn ich an dem Hauſe vorbeiging , worin ſie nicht mehr

war . Sie blieb kalt und untheilnehmend , und verlangte

nicht in dieſes , ſondern in einer Nachbarin Haus . Auch

dort blieb ſie gegen ihre Freundin ſo. Ohne wieder fort —

zugehen waren wir hernach doch in Schopfheim im Löwen .

Ein Burſche kam und meldete ſich zum Rekruten . Statt

Handgeld zu bekommen , bezahlte er . In dieſem Augen —
blicke hatte ich auch Geld , 9 Reichsthaler in der Hand .
Meine Mutter forderte es von mir . Ich gabs . Sie gab
es einer andern Weibsperſon , von der ich es vergeblich

zurückforderte , bis ich Leute herbeirief . In Hauſen auf

dem Bergwerk fand ich dieſe wieder , wo man ihr viel

Ehre zu erweiſen ſchien . Ich ſie geradezu , ſie

ſei eine gefährliche Perſon . Sie erwiderte auch nichts

Gutes , unter anderm , ich ſei einer von den Sieben ; ſie

hoffte deutlich genug ſich ausgedrückt zu haben . Aber jetzt
war ſie , ohne ſich verwandelt

z1
haben , ein Mannsbild .

In der nämlichen Nacht Ai ich mit Chriſtus und

den Apoſteln , letztere waren lauter Herrnhuter . Ich be —

ſorgte immer , Chriſtus möchte mir anſehen , daß ich nicht

kauſcher im Glauben ſei . Ewald ! ) war auch dabei und

bekam eine evangeliſche Miſſion nach Salzburg und Malta .

Auch ſah ich in Weinbrenner ' s Geſellſchaft ſchöne

Eichbäume mit durchſichtigen Blättern und hörte immer

einen Bären brüllen .

Den 27 . Juni . Einem wurde der Kopf abgehauen .

Kopf und Rumpf lebten fort . Wenn aber der Rumpf
einen Brief ſchreiben wollte , mußte er zum Kopf ſitzen ,
wie zu einer Laterne .

) Kirchenrath und Freund Hebels , wie der früher genannte
Volz und Gmelin .

— — —
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